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(57)  Der Brandmelder umfasst einen Melderein-
satz, welcher eine Sensoranordnung (2) und eine Aus-
werteelektronik aufweist, und ein die Sensoranordnung
(2) umgebendes Gehause (3) mit Offnungen fiir den Zu-
tritt von Luft und gegebenenfalls Rauch zur Sensoran-
ordnung (2). Der Melder ist modular aufgebaut und zur
Aufnahme von Detektionsmodulen mit Sensoren flr
verschiedene Brandkenngrdssen ausgebildet, wobei al-
le Detektionsmodule mit einem einzigen Gehause (3)
kompatibel sind. Das Detektionsmodul kann zur opti-

schen, thermischen oder optisch-thermischen Brandde-
tektion und/oder zur Detektion von Brandgasen ausge-
bildet sein

Die Sensoranordnung (2) und die genannten Zu-
trittséffnungen sind im wesentlichen auf einer Ebene an-
geordnet, wodurch auch bei einem Mehrkriterienmelder
ein flacher Aufbau erreicht wird. Die Detektionsmodule
weisen eine flr alle Meldertypen gleiche und in den Mel-
der einsetzbare Tragerplatte (6) auf, die zur Aufnahme
der Sensoren fiir die verschiedenen Brandkenngréssen
ausgebildet ist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft einen Brand-
melder mit einem Meldereinsatz, welcher eine Senso-
ranordnung und eine Auswerteelektronik aufweist, und
mit einem die Sensoranordnung umgebenden Gehause
mit Offnungen fiir den Zutritt von Raumluft und gegebe-
nenfalls Rauch zur Sensoranordnung.

[0002] Die Sensoranordnung kann beispielsweise ei-
nen elektrooptischen Sensor zur Detektion des durch in
der Raumluft vorhandenen Rauch erzeugten Streu-
lichts, oder einen Temperatursensor zur Detektion der
bei einem Brand erzeugten Warme oder einen Gassen-
sor zur Detektion von Brandgasen oder Kombinationen
dieser Sensoren aufweisen. Bei den bisher bekannten
Brandmeldern ist je nach der verwendeten Sensoran-
ordnung sowohl der Meldereinsatz als auch das Gehau-
se verschieden, so dass fiir jeden Meldertyp ein eigenes
Spritzgusswerkzeug bendtigt wird, was die Herstel-
lungskosten erhdht. Auch die Lagerung verschiedener
Typen von Meldereinsatzen und Gehausen verursacht
unerwiinschte Kosten.

[0003] Durch die Erfindung soll nun eine Vereinheitli-
chung der Meldereinsatze und der Gehause und damit
eine Reduktion der Kosten ermdglicht werden. Als Ziel
wird angestrebt, dass fiir verschiedene Meldertypen ein
einziges Gehause verwendet werden kann.

[0004] Diese Aufgabe wird erfindungsgemass da-
durch gel6st, dass der Melder modular aufgebaut und
zur Aufnahme von Detektionsmodulen fiir verschiedene
Brandkenngréssen ausgebildet ist, wobei alle Detekti-
onsmodule mit einem einzigen Gehduse kompatibel
sind.

[0005] Durch den modularen Aufbau mit einem Ge-
hause und verschiedenen mit diesem kompatiblen De-
tektionsmodulen ergibt sich ein universell verwendbarer
Melder mit einem einheitlichen dusseren Erscheinungs-
bild. Das wirkt asthetisch ansprechend und bewirkt aus-
serdem eine merkbare Reduktion der Herstellungsko-
sten.

[0006] Heute sind so genannte optisch-thermische
Melder stark verbreitet, die einen elektrooptischen Sen-
sor und einem Temperatursensor aufweisen. Bei diesen
Meldern istin den meisten Fallen der Temperatursensor
im Niveau unterhalb des elektrooptischen Sensors an-
geordnet, und zwar vorzugsweise in der Mittelachse des
Melders. Meistens befinden sich auch die genannten
Zutrittso6ffnungen auf diesem unteren Niveau. Daraus
ergibt sich ein die Melderhéhe bestimmender "mehr-
stockiger" Aufbau des Melders. Aus asthetischen Grun-
den wird allerdings vielfach eine mdglichst geringe Ho-
he des Melders gewtinscht.

[0007] Ein weiteres Ziel der Erfindung besteht darin,
einen Brandmelder mit einem mit den verschiedenen
Detektionsmodulen kompatiblen Gehduse von mdg-
lichst geringer Héhe anzugeben.

[0008] Diese Aufgabe wird erfindungsgemass da-
durch geldst, dass die Sensoranordnung und die ge-
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nannten Zutrittséffnungen im wesentlichen auf einer
Ebene angeordnet sind.

[0009] Der erfindungsgeméasse Melder ist also ein re-
lativ flacher Melder, der sowohl als Mehrkriterienals
auch als Einkriterienmelder verwendet werden kann.
Die geringe Hohe des Melders wird durch die Anord-
nung der Sensoranordnung und der Zutritts6ffnungen
auf einem Niveau ermdglicht.

[0010] Eine erste bevorzugte Ausfiihrungsform des
erfindungsgemassen Brandmelders ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Detektionsmodule eine fir alle
Meldertypen gleiche und in den Melder einsetzbare Tra-
gerplatte aufweisen, die zur Aufnahme der Sensoren fiir
die verschiedenen Brandkenngrdssen ausgebildet ist.

[0011] Eine zweite bevorzugte Ausfihrungsform ist
dadurch gekennzeichnet, dass die Tragerplatte an ihrer
der Melderkuppe zuwandten Unterseite Gehause zur
Aufnahme von Komponenten eines elektro-optischen
Sensorsystems aufweist und an ihrer Oberseite zur Hal-
terung einer die Auswerteelektronik tragenden Leiter-
platte ausgebildet ist.

[0012] Eine dritte bevorzugte Ausfiihrungsform des
erfindungsgemassen Brandmelder ist dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Gehause eine Melderhaube auf-
weist, welche aus einem ringférmigen oberen und ei-
nem von diesem beabstandeten und die Kuppe des
Melders bildenden unteren Teil besteht. Der Zwischen-
raum zwischen den beiden Teilen der Melderhaube bil-
det die genannten Zutritts6ffnungen und der genannte
untere Teil ist mit dem oberen Teil durch bogen- oder
rippenartige Stege verbunden.

[0013] Eine vierte bevorzugte Ausfihrungsform ist
dadurch gekennzeichnet, dass ein optisches Detekti-
onsmodul fur die Messung von durch Rauch verursach-
tem Streulicht vorgesehen ist, welches mindestens eine
Lichtquelle, einen Lichtempfanger, eine Messkammer
und ein Labyrinthsystem mit an der Peripherie der Mes-
skammer angeordneten Blenden aufweist, wobei die
mindestens eine Lichtquelle und der Lichtempfénger in
den Gehausen auf der Unterseite der Tragerplatte be-
festigt sind und das Labyrinthsystem deckelartig ausge-
bildet und auf der Tragerplatte fixierbar ist.

[0014] Eine weitere bevorzugte Ausflihrungsform ist
dadurch gekennzeichnet, dass ein thermisches Detek-
tionsmodul mit zwei Temperatursensoren vorgesehen
ist, welche einander radial gegentber liegend auf der
Leiterplatte befestigt sind und von dieser durch die Tra-
gerplatte nach unten ragen. Eine Weiterbildung dieser
Ausfiihrungsform ist dadurch gekennzeichnet, dass die
genannten Stege in Form von Fliigel oder Laschen mit
einer vertikal verlaufenden Ausnehmung ausgebildet
und in gerader Anzahl vorgesehen sind, und dass die
Temperatursensoren derart von oben je gegen einen
der Stege ragen, dass ihren freien Enden unmittelbar in
oder hinter der Ausnehmung liegen. Das thermische
Detektionsmodul weist eine auf der Tragerplatte fixier-
bare Abdeckplatte fiir die Abdeckung der fiir das elek-
trooptische Sensorsystem vorgesehenen Gehéause auf,
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und auf der Abdeckplatte sind Offnungen fiir den Durch-
tritt der Temperatursensoren sowie eine zwischen den
Temperatursensoren in radialer Richtung verlaufende
Trennwand zur Erzielung einer gerichteten Luftstro-
mung vorgesehen.

[0015] Eine weitere bevorzugte Ausfiihrungsform des
erfindungsgeméassen Brandmelders ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass ein optisch-thermisches Detekti-
onsmodul fiir die Messung von durch Rauch verursach-
tem Streulicht und zur Temperaturmessung vorgesehen
ist, welches ein elektrooptisches Sensorsystem und
zwei Temperatursensoren aufweist, wobei die letzteren
seitlich neben dem optischen Sensorsystem angeord-
net sind.

[0016] Gemass einer Weiterbildung dieser bevorzug-
ten Ausfihrungsform sind die Temperatursensoren ein-
ander radial gegenuber liegend auf der Leiterplatte be-
festigt und liegen mit ihren freien Enden im Bereich ei-
nes der genannten Stege. Vorzugsweise sind die Stege
so ausgebildet, dass sie einerseits die Temperatursen-
soren vor mechanischen Einwirkungen schiitzen und
andererseits eine mdglichst ungestérte Luftanstrémung
der Temperatursensoren gewahrleisten.

[0017] Im folgenden wird die Erfindung anhand von
Ausflihrungsbeispielen und der Zeichnungen naher er-
lautert; es zeigt:

Fig. 1 eine perspektivische Darstellung eines ersten
Ausfiihrungsbeispiels eines erfindungsge-
massen Melders von vorne unten gesehen,

Fig. 2  eine perspektivische Darstellung eines Quer-
schnitts durch den Melder von Fig. 1,

Fig. 3  eine perspektivische Darstellung eines Axial-
schnitts durch den Melder von Fig. 1,

Fig. 4  eine Draufsicht auf den Melder von Fig. 1,

Fig. 5 eine perspektivische Darstellung einer Drauf-
sicht auf den Melder von Fig. 1 ohne Sockel
aber mit Sockelklemme,

Fig. 6  eine perspektivische Darstellung eines zwei-
ten Ausfiihrungsbeispiels eines erfindungsge-
massen Melders von vorne unten gesehen,

Fig. 7  eine perspektivische Ansicht des Melder von
Fig. 6 bei abgenommener Melderkuppe von
unten gesehen; und

Fig. 8 eine perspektivische Darstellung eines Axial-
schnitts durch den Melder von Fig. 6.

[0018] Derinden Figuren 1 bis 5 dargestellte Rauch-

melder besteht in bekannter Weise aus drei Hauptbe-
standteilen, einem Sockel 1, einem optischen Sensor-
system 2 und einem Gehdause 3. Dieser Aufbau ist am
besten aus Fig. 3 ersichtlich. Fig. 2 zeigt in einem Quer-
schnitt durch den Melder mit Blickrichtung von unten ei-
ne Ansicht eines Teils des optischen Sensorsystems 2.
[0019] Der Sockel 1istzur Montage an der Decke des
zu uUberwachenden Raumes vorgesehen, wobei die
Montage entweder direkt auf einer Unterputzdose oder
aufputz mit oder ohne Sockelzusatz erfolgt. Der Sockel
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1, der im wesentlichen aus einer kreisférmigen Platte
und einem nach unten ragenden Randsteg besteht, ent-
halt unter anderem eine Steckerleiste 4 (Fig. 3, 4), wel-
che zur Aufnahme einer mit dem Sensorsystem verbun-
denen Kontaktleiste 5 (Fig. 4) vorgesehen ist.

[0020] Das optische Sensorsystem 2 enthélt einen
plattenférmigen Trager 6 fiir den optischen Sensor, ein
an der Unterseite des Tragers 6 fixiertes deckelférmiges
Labyrinth 7, eine an der dem Sockel 1 zugewandten
oberen Seite des Tragers 6 angeordnete Leiterplatte 8
mit der Auswerteelektronik und eine die Leiterplatte 8
am Rand und nach oben abdeckende Abdeckung 9,
welche Teil des Gehduses 3 bildet. Die Kontaktleiste 5
istintegrierender Bestandteil der Tragerplatte 6 und ragt
von dieser nach oben. Die Abdeckung 9 hat im wesent-
lichen die Form einer Platte mit einem am Rand umlau-
fenden Bund und mit einer Durchbrechung 10 zum
Durchtritt der Kontaktleiste 5, so dass diese in die Ebene
der im Sockel 1 angeordneten Steckerleiste 4 ragt.
[0021] Der aus Fig. 2 ersichtliche optische Sensor
enthalt eine durch den Trager 6 und das Labyrinth 7 ge-
bildete Messkammer mit einem Lichtemfanger 11 und
zwei Lichtquellen 12, 12, die jeweils in einem Gehause
13, 14, 15 angeordnet sind. Diese Gehause bestehen
aus einem Bodenteil, in dem die jeweilige Diode (Foto-
diode oder IRED) gehalten ist, und der an seiner dem
Zentrum der Messkammer zugewandten Frontseite ei-
ne Fensteréffnung fir den Lichtein- bzw. Lichtaustritt
aufweist. Wie der Figur zu entnehmen ist, ist der in der
Messkammer im Bereich vor den genannten fensterar-
tigen Offnungen der Gehduse 13, 14, 15 gebildete
Streuraum kompakt und freiliegend ausgebildet. Diese
Anordnung und Formgebung macht den Melder fiir die
Verwendung eines in diesen Streuraum einsetzbaren
transparenten Koérpers zur Rauchsimulation bestens
geeignet. Derartige transparente Koérper werden zum
Abgleich oder zur Priifung der Rauchempfindlichkeit bei
der Herstellung der Melderverwendet (siehe dazu
EP-B-0 658 264).

[0022] Die Rahmen der Fensteréffnungen sind zu-
mindest bei den Gehausen 14 und 15 einteilig ausge-
bildet, wodurch die Toleranzen fir die Rauchempfind-
lichkeit reduziert werden. Bei bekannten Streulicht-
rauchmeldern bestehen die Fensterrahmen aus zwei
Teilen, von denen der eine an die Decke und der andere
an den Boden der Messkammer angearbeitet ist. Beim
Aufsetzen des Bodens treten immer wieder
Passschwierigkeiten auf und es kommt zu variablen
Fenstergréssen und zur Bildung eines Lichtspalts zwi-
schen den beiden Fensterhalften und damit zu uner-
wiinschten Stérungen des Sende- und des Empfangs-
lichts. Bei den einteiligen Gehausefenstern sind Storun-
gen dieser Art ausgeschlossen und es kdnnen keine
Probleme mit der Positioniergenauigkeit von Fenster-
halften auftreten. Die Fenster sind rechteckig oder qua-
dratisch und zwischen den Fensterdffnungen und der
zugehorigen Lichtquelle 12, 12' bzw. der Linse des zu-
gehdrigen Lichtempfénger 11 besteht ein relativ grosser
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Abstand, wodurch sich ein relativ kleiner ("fonungswin-
kel der betreffenden Lichtstrahlen ergibt. Ein kleiner Off-
nungswinkel der Lichtstrahlen hat den Vorteil, dass ei-
nerseits kaum Licht der Lichtquellen 12, 12" auf den Bo-
den trifft und anderseits der Lichtempfanger 11 den Bo-
den nicht "sieht", so dass auf dem Boden abgelagerte
Staubpartikel kein stérendes Streulicht erzeugen kén-
nen. Ein weiterer Vorteil des grossen Abstandes zwi-
schen den Fenstern und den Lichtquelle 12, 12' bzw.
der Linse des Lichtempfangers 11 besteht darin, dass
die von Licht durchdrungenen optischen Flachen relativ
tief im Gehauseinneren liegen und dadurch gegen Ver-
schmutzung gut geschiitzt sind, was eine konstante
Empfindlichkeit der opto-elektronischen Elemente zur
Folge hat.

[0023] Das Labyrinth 7 besteht aus einem Boden und
peripher angeordneten Blenden 16 und es enthalt fla-
che Deckel fiir die genannten Gehause 13, 14, 15. Der
Boden und die Blenden 16 dienen zur Abschirmung der
Messkammer gegen Fremdlicht von aussen und zur Un-
terdriickung des so genannten Untergrundlichts (siehe
dazu auch EP-A-0 821 330 und EP-A-1 087 352). Die
peripher angeordneten Blenden 16 bestehen je aus
zwei Schenkeln und weisen eine L-férmige Gestalt auf.
Durch die Form und die Anordnung der Blenden 16, ins-
besondere auch durch deren gegenseitigen Abstand, ist
gewahrleistet, dass die Messkammer ausreichend ge-
gen Fremdlicht abgeschirmt ist und trotzdem ihre Funk-
tion mit einem optischen Testgerat (EP-B-0 636 266)
Uberpriift werden kann. Ausserdem sind die Blenden 16
asymmetrisch angeordnet, so dass Rauch aus allen
Richtungen &hnlich gut in die Messkammer eindringen
kann.

[0024] Die gegen die Messkammer gerichtete Vorder-
kante der Blenden 16 ist moglichst scharf ausgebildet,
so dass nur wenig Licht auf eine solche Kante fallen und
reflektiert werden kann. Boden und Decke der Mess-
kammer, also die einander zugewandten Flachen von
Trager 6 und Labyrinth 7, sind geriffelt ausgebildet, und
alle Oberflachen in der Messkammer, insbesondere die
Blenden 16 und die genannten geriffelten Flachen sind
glanzend und wirken wie schwarze Spiegel. Das hatden
Vorteil, dass auftreffendes Licht nicht diffus gestreut
sondern gerichtet reflektiert wird.

[0025] Die Anordnung der beiden Lichtquellen 12 und
12" ist so gewahlt, dass die optische Achse des Licht-
empfangers 11 mit der optischen Achse der einen Licht-
quelle, darstellungsgemass der Lichtquelle 12, einen
stumpfen und mit der optischen Achse der anderen
Lichtquelle, darstellungsgemass der Lichtquelle 12, ei-
nen spitzen Winkel einschliesst. Das Licht der Lichtquel-
le 12, 12" wird durch in die Messkammer eindringenden
Rauch gestreut und ein Teil dieses Streulichts fallt auf
den Lichtempfanger 11, wobei man bei einem stumpfen
Winkel zwischen den optischen Achsen von Lichtquelle
und Lichtempfanger von Vorwartsstreuung und bei ei-
nem spitzen Winkel zwischen den optischen Achsen
von Ruckwartsstreuung spricht.
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[0026] Es ist bekannt, dass das durch Vorwartsstreu-
ung erzeugte Streulicht wesentlich grdsser ist als das
durch Rickwartsstreuung erzeugte, wobei die beiden
Streulichtanteile fir verschiedene Arten von Branden in
charakteristischer Weise verschieden sind. Dieses Pha-
nomen ist beispielsweise aus der WO-A-84/01950 (=
US-A-4 642 471) bekannt, wo unter anderem offenbart
ist, dass sich das flir verschiedene Raucharten unter-
schiedliche Verhaltnis der Streuung bei kleinem Streu-
winkel zur Streuung bei grésserem Streuwinkel zur Er-
kennung der Rauchart ausnitzen lasst. Der grossere
Streuwinkel kdnne auch Uber 90° gewahlt werden, so
dass die Vorwarts- und die Rickwarts-Streuung ausge-
wertet wird. Die Auswertung der von den beiden Licht-
quellen 12 und 12' stammenden Streulichtanteile bildet
nicht Gegenstand der vorliegenden Anmeldung und
wird daher hier nicht ndher beschrieben.

[0027] Zur besseren Diskriminierung zwischen ver-
schiedenen Aerosolen kénnen im Strahlengang sender-
und/oder empféngerseitig aktive oder passive Polarisa-
tionsfilter vorgesehen sein. Der Trager 6 ist entspre-
chend vorbereitet und weistin den Gehausen 13, 14 und
15 vorgesehene Nuten auf (nicht dargestellt), in denen
Polarisationsfilter fixiert werden konnen. Als weitere Op-
tion kénnen als Lichtquellen 12, 12' Dioden verwendet
werden, die eine Strahlung im Wellenldngenbereich des
sichtbaren Lichts aussenden (siehe dazu EP-A-0 926
646), oder die Lichtquellen kénnen Strahlung verschie-
dener Wellenldngen aussenden, beispielsweise die ei-
ne Lichtquelle rotes und die andere blaues Licht.
[0028] Das Gehause 3 des Rauchmelders ist im we-
sentlichen zweiteilig aufgebaut und besteht aus der
schon erwahnten Abdeckung 9 und einer das optische
Sensorsystem 2 umfassenden Melderhaube 17. Die
letztere besteht aus einem oberen ringférmigen Teil und
einer von diesem beabstandeten, die Kuppe des Mel-
ders bildenden Platte, welche mit dem oberen ringfor-
migen Teil durch bogen- oder rippenartige Stege 18 ver-
bunden ist. Der mit dem Bezugszeichen 19 bezeichnete
Zwischenraum zwischen dem oberen und dem unteren
Teil der Melderhaube 17 bildet eine Gber den gesamten
Gehéuseumfang verlaufende Offnung fiir den Zutritt
von Luft und damit Rauch zum optischen Sensorsystem
2, wobei diese Of‘fnung nur durch die relativ schmalen
Stege 18 unterbrochen ist. Es ist eine gerade Anzahl
von Stegen 18 vorgesehen, darstellungsgemass sind
es vier.

[0029] Die Melderhaube 17 und die Abdeckung 9 sind
am Trager 6 Uber hakenartige Schnappverschlisse
(nicht dargestellt) fixiert und der gesamte Melder ist im
Sockel 1 befestigt. In den oberen Teil der Melderhaube
17 ist ein Ring 20 eingelegt, welcher ein Insektengitter
21 aus einem geeigneten flexiblen Material tragt. Beim
Anbringen der Melderhaube 17 wird der Trager 6 gegen
den Ring 20 gedriickt, wodurch das Insektengitter 21 im
Melder fixiert wird. Die Befestigung des Melders im Sok-
kel 1 erfolgt durch eine Art von Bajonettverschluss. Der
Melder wird von unten in den Sockel 1 geschoben, was



7 EP 1 376 505 A1 8

aufgrund einer durch Fiihrungsrippen und Fiihrungsnu-
ten gebildeten mechanischen Codierung nur in einer
einzigen Relativposition zwischen Melder und Sockel
moglich ist. Dann wird der Melder im Sockel 1 um einen
Winkel von etwa 20° (Fig. 4) gedreht, wodurch die Teil
des Tragers 6 bildende und von diesem nach oben ra-
gende Kontaktleiste 5 tangential in die im Sockel 1 mon-
tierte Steckerleiste eingeschoben und der elektrische
Kontakt zwischen der Steckerleiste 4 und der Kontakt-
leiste 5 und damit zwischen Melder und Sockel herge-
stellt wird. Anschliessend erfolgt durch den erwdhnten
Bajonettverschluss die mechanische Fixierung des Mel-
ders im Sockel 1.

[0030] Die Kontaktleiste 5 ist auf der Oberseite des
Tragers 6 in so genannter Insert-Technik integriert und
einstiickig mit dem Trager 6 hergestellt. Von den Stek-
kerkontakten der Kontaktleiste 5 sind die elektrischen
Anschlisse zu einem in den Trager 6 eingegossenen
Stanzteil mit metallischen, gegeneinander isolierten
Metallleiten gefiihrt. Die freien Enden dieser Metallleiter
ragen neben der Kontaktleiste 5 aus dem Trager 6 und
bilden Kontaktstellen fir die Herstellung von Létverbin-
dungen zur Auswerteelektronik auf der Leiterplatte 8.
[0031] Die elektrische Verbindung zwischen Melder
und Sockel durch die beiden Elemente Steckerleiste 4
und Kontaktleiste 5 besitzt eine Reihe von Vorteilen:

*  Fir die Herstellung der Steckverbindung ist nur ei-
ne einfache Mechanik erforderlich und es muss ins-
besondere keine Umsetzung einer Rotations- in ei-
ne Translationsbewegung erfolgen.

* Die kompakte Steckverbindung erlaubt einfache
Schlaufkontakte und besitzt ausgezeichnete Eigen-
schaften hinsichtlich elektro-magnetischer Vertrag-
lichkeit (EMV).

[0032] Wie Fig. 3 zuentnehmen ist, ist auf dem Boden
des das Labyrinth 7 bildenden Bauteils ein Lichtleiter 22
befestigt, der einerseits nach oben zur Leiterplatte 8 und
andererseits durch eine Bohrung im unteren Teil der
Melderhaube 17 aus der Melderhaube ragt. Die Melder-
haube ist im Bereich der genannten Bohrung mit einer
spharischen Vertiefung 23 versehen, welche das freie
Ende des Lichtleiters 22 umgibt. Der Lichtleiter 22 dient
als so genannter Alarmindikator zur optischen Anzeige
von Alarmzustanden des Melders. Auf der Leiterplatte
8 ist zu diesem Zweck eine LED (nicht dargestellt) vor-
gesehen, welche bei einem Alarmzustand aktiviert wird
und den Lichtleiter 22 mit Licht beaufschlagt.

[0033] Wenn ein Melder ein Alarmsignal absetzt,
dann erfolgtin der Regel eine visuelle Kontrolle, ob auch
der Alarmindikator einen Alarm anzeigt. Es leuchtet ein,
dass der Alarmindikator fur diese Kontrolle allseitig
sichtbar sein sollte. Wo dies nicht der Fall ist, missen
die Melder so im Uberwachungsraum montiert werden,
dass der Alarmindikator von der Ture aus gut sichtbar
ist. Bei rein thermischen Meldern, wo wegen des Feh-
lens eines optischen Sensors keine Einschréankungen
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fur die Anordnung des Alarmindikators bestehen, ist der
Alarmindikator vielfach am Melderscheitel angeordnet
(siehe dazu US-A-5 450 066). Bei Streulichtrauchmel-
dern ist das nur mit Einschrénkungen moglich, weil ei-
nerseits ein in der Melderachse und damit durch den
Streuraum geflihrter Lichtleiter nicht in Frage kommt
und daher ein gebogener Lichtleiter verwendet werden
misste, und andererseits die elektrische Verbindung zu
einer am Melderscheitel montierten LED zu aufwandig
ware. Aus diesem Grund ist bei Streulichtrauchmeldern
der Alarmindikator in der Regel an der Peripherie des
Melders angeordnet (siehe dazu DE-A-100 54 111) und
praktisch nur aus einem sehr kleinen Raumwinkel sicht-
bar, was zu den schon erwahnten Problemen bezlglich
Montage und Positionierung der Melder fiihrt. Vorschla-
ge bezlglich einer allseitigen Sichtbarkeit des Alarmin-
dikators bei Streulichtrauchmeldern gehen in Richtung
von ring- oder streifenférmigen Lichtleitern Giber den ge-
samten Umfang der Melderhaube (EP-1 049 061). Die-
se Losungen sind aber nicht befriedigend, weil ein Licht-
leiter mit einer derart grossen leuchtenden Flache rela-
tiv viel Strom ben6étigt, damit er ausreichend hell leuch-
tet, um eine sichere Erkennung von Alarmanzeigen zu
gewahrleisten.

[0034] Der Alarmindikator bendtigt nur wenig Strom
und er ist, weil er im Bereich des Melderscheitels liegt,
praktisch allseitig sichtbar. Die allseitige Sichtbarkeit ist
zwar erst ab einem Blickwinkel von 20° zur Horizontalen
gegeben, da aber der Melder an der Decke montiert
wird, ist diese Bedingung in den meisten Fallen erfllt.
Wie insbesondere Fig. 2 zu entnehmen ist, ist der Licht-
leiter 22 im Bereich zwischen den Gehausen 14 und 15
durch die Messkammer gefiihrt. Die beiden Gehause 14
und 15 sind an ihrer Frontseite miteinander verbunden
und bilden somit mitihren inneren Seitenflachen und der
Verbindungsflache zwischen diesen eine den Lichtleiter
22 umgebende Wand, welche den Streuraum der Mes-
skammer gegen den Lichtleiter 22 weitgehend ab-
schirmt.

[0035] Der bisher beschriebene Rauchmelder ist ein
rein optischer Melder mit Rauchdetektion anhand des
durch in die Messkammer eingedrungene Rauchparti-
kel verursachten Streulichts. Optional kann der Melder
als Zweikriterien-Melder ausgebildet sein und zusatz-
lich einen Temperatursensor enthalten. Gemass den Fi-
guren 1 und 2 sind zwei durch NTC-Widerstande gebil-
dete Temperatursensoren 24 vorgesehen, die im Be-
reich von zwei einander gegentiber liegenden Stegen
18 angeordnet sind. Die Stege 18 weisen in der Mitte
eine langliche Ausnehmung 25 auf, in welche von oben
her die Temperatursensoren 24 ragen, die auf der Lei-
terplatte 8 befestigt sind. Optisch-thermische Melder
sind bekannt, so dass hier auf eine Beschreibung der
Signalauswertung verzichtet wird. Selbstversténdlich
kénnte der Melder noch weitere Sensoren, beispiels-
weise einen Brandgassensor (CO, NO,) enthalten, wo-
bei dieser bei entsprechend kleinen Abmessungen in-
nerhalb der Messkammer angeordnet sein kénnte.



9 EP 1 376 505 A1 10

[0036] Der bisher beschriebene Rauchmelder ist ein
rein optischer Melder mit Rauchdetektion anhand des
durch in die Messkammer eingedrungene Rauchparti-
kel verursachten Streulichts. Optional kann der Melder
als Zweikriterien-Melder ausgebildet sein und zusatz-
lich einen Temperatursensor enthalten. Gemass den Fi-
guren 1 und 2 sind zwei durch NTC-Widerstande gebil-
dete Temperatursensoren 24 vorgesehen, die im Be-
reich von zwei einander gegeniiber liegenden Stegen
18 angeordnet sind. Die Stege 18 weisen in der Mitte
eine langliche Ausnehmung 25 auf, in welche von oben
her die Temperatursensoren 24 ragen, die auf der Lei-
terplatte 8 befestigt sind. Optisch-thermische Melder
sind bekannt, so dass hier auf eine Beschreibung der
Signalauswertung verzichtet wird. Selbstverstandlich
kénnte der Melder noch weitere Sensoren, beispiels-
weise einen Brandgassensor (CO, NO,) enthalten, wo-
bei dieser bei entsprechend kleinen Abmessungen in-
nerhalb der Messkammer angeordnet sein kénnte.
[0037] Wahrend in der Achse des Melders angeord-
nete Temperatursensoren véllig richtungsunabhangig
sind, besteht bei einem peripher angeordneten Sensor
eine starke Richtungsabhéangigkeit und das Ansprech-
verhalten hangt davon ab, ob der Sensor an der dem
Brand zugewandten oder an der von diesem abgewand-
ten Seite des Melders liegt. Dieses Problem wird durch
die Verwendung von zwei einander gegenuberliegen-
den Temperatursensoren 24 geldst. Naheres dazu bei
der Beschreibung der Figuren 6 bis 8. Wesentlich ist,
dass der Melder unabhangig von der Anstromrichtung
eine homogene, rotationssymmetrische Empfindlichkeit
aufweist. Diese wird durch die Stege 18 in Zusammen-
wirken mit dem Labyrinth 7 erreicht, wobei die Stege 18
einerseits die Temperatursensoren 24 gegen mechani-
sche Krafteinwirkungen schiitzen und die Luft optimal
zu den Sensoren leiten und andererseits in Zusammen-
wirken mit dem Labyrinth 7 die Luft aussen am Gehause
entlang leiten.

[0038] Wie schon in der Beschreibungseinleitung er-
wahnt wurde, sind heute optische, optisch-thermische
und thermische Brandmelder in Verwendung, wobei zu
diesen noch Gasmelder kommen kdnnen. Ausserdem
kénnen die optischen, thermischen und optisch-thermi-
schen Melder zusatzlich einen Brandgassensor aufwei-
sen. Der in den Fig. 1 bis 5 dargestellte Melder deckt
die Varianten optisch und optisch-thermisch (eventuell
erganzt durch einen Brandgassensor) ab, wobei selbst-
verstandlich beim rein optischen Melder keine Tempe-
ratursensoren 24 vorgesehen sind. Abgesehen davon,
ist aber der Melderaufbau bei den beiden bisher be-
schriebenen Varianten mechanisch véllig gleich.
[0039] Wie nun anhand der Figuren 6 bis 8 erlautert
werden wird, kann der Melder ohne konzeptionelle An-
derungen an Sockel oder Gehduse auch als Basis fiir
einen rein thermischen Melder dienen. Da somit die me-
chanischen Hauptkomponenten und der Aufbau des
Melders in allen Fallen immer gleich sind, wird eine Fa-
milie von Brandmeldern mit Sensoren fur verschiedene
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Brandkenngréssen vorgeschlagen, die mit einem einzi-
gen, fur alle Falle gleichen Gehduse und einem einzigen
Sockel auskommt und somit wesentliche Einsparungen
ermdglicht.

[0040] Derin den Fig. 6 bis 8 dargestellte thermische
Brandmelder unterscheidet sich von dem in den Fig. 1
bis 5 dargestellten optisch-thermischen Melder im we-
sentlichen durch folgende Merkmale:

* DieLichtquellen 12 und 12'und der Lichtempfanger
11 sind weggelassen,

e der Ring 20 und das Gitter 21 sind weggelassen,

* das Labyrinth 7 ist weggelassen und durch eine Ab-
deckplatte 26 ersetzt.

[0041] Die Abdeckplatte 26 ist ein sehr wesentliches
Teil des thermischen Brandmelders, weil sie unter an-
derem ermdglicht, dass ein und derselbe Trager 6 fiir
die verschiedenen Meldertypen verwendet werden
kann. Wie insbesondere Fig. 7 entnommen werden
kann, welche eine Ansicht der Abdeckplatte 26 von un-
ten zeigt, weist diese an die Kontur der Gehause 13, 14
und 15 angepasste Durchbrechungen auf, durch wel-
che die genannten Gehause mit ihren unteren Enden
ragen. Ausserdem sind an der Abdeckplatte 26 elasti-
sche Zungen 27, 28 und 29 vorgesehen, die zur Abdek-
kung der Gehause 13, 14, 15 dienen und in diese ein-
geschnappt sind. Ausserdem weist die Abdeckplatte 26
eine rohrférmige Halterung 30 fiir den Lichtleiter 22,
zwei Durchbrechungen fir die Temperatursensoren 24
und eine zwischen diesen verlaufende Trennwand 31
auf, welche zur Erzielung einer gerichteten Luftstro-
mung dient.

[0042] Die Trennwand 31 liefert einen wesentlichen
Beitrag dazu, dass der beschriebene thermische Brand-
melder eine homogene Empfindlichkeit aufweist und die
strengen Anforderungen der Norm EN 54/5, Klasse A1
erfullt. Zusammen mit den Stegen 18 leitet die Trenn-
wand 31 die anstrémende Luft durch das Gehause zu
den Sensoren 24.

[0043] Bei der Auswertung der Signale der beiden
Temperatursensoren 24 kann man entweder den héhe-
ren Wert beriicksichtigen oder den Mittelwert, man kann
aber auch beide Werte gewichten und gemeinsam zur
Auswertung heranziehen. Das Ansprechverhalten der
Temperatursensoren liefert einen Hinweis auf den Ort
des Feuers, indem man davon ausgehen kann, dass
das Feuer auf der Melderseite mit dem den hdéheren
Temperaturwert liefernden Sensor befindet.

[0044] Ein weiterer Vorteil der Verwendung von zwei
Temperatursensoren 24 liegt in der damit verbundenen
Redundanz. Die beiden Sensoren Uberwachen einan-
der gegenseitig und Abdriften oder Alterung sind we-
sentlich friiher erkennbar als bei nur einem Sensor. Die
Uberwachung beider Sensoren iiber einen langeren
Zeitraum muss bei beiden die etwa gleiche Temperatur
ergeben. Wenn nicht, liegt bei einem der Sensoren eine
Stdérung vor.
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[0045] Bei dem in den Figuren 1 bis 5 dargestellten
optisch-thermischen Melder lasst sich durch die Ver-
wendung einer Doppel-Fotodiode als Lichtempfanger
11 eine optimale Redundanz (zwei Licht-sender, zwei
Lichtempfanger, zwei Temperatursensoren) erzielen.
[0046] In den Figuren 1 bis 8 ist nicht ein einzelner
Melder dargestellt, sondern ein Meldersystem, welches
sich durch drei Hauptmerkmale auszeichnet:

e Alle Melder sehen gleich aus, zumindest dann,
wenn man sie aus dem ublichen Abstand von mehr
als 2 m betrachtet;

¢ die Melder sind flach und "einstéckig";

e die Melder sind modular aufgebaut und damit ko-
stenglinstig herstellbar.

[0047] Jeder Melder des Systems, gleichgultig ob
Ein- oder Mehrkriterien-, ob optischer oder thermischer
Melder hat den gleichen Sockel 1, das gleiche Gehduse
3 und den gleichen Trager 6. Die einzelnen Melder un-
terscheiden sich lediglich im Detektionsmodul, das ist
die jeweilige Sensoranordnung. Das Detektionsmodul
fur einen optischen Melder besteht aus dem Trager 6,
den optoelektronischen Elementen 11, 12, 12', dem La-
byrinth 7 und dem Gitter 21 mit dem Ring 20, das De-
tektionsmodul fiir einen thermischen Melder aus dem
Trager 6, den Thermosensoren 24 und der Abdeckplatte
26, und das Detektionsmodul fir einen optisch-thermi-
schen Melder aus dem Trager 6, den opto-elektroni-
schen Elementen 11, 12, 12', dem Labyrinth 7, dem Git-
ter 21 mit dem Ring 20 und den Thermosensoren 24,
wobei selbstverstandlich die Leiterplatte 8 ebenfalls
spezifisch fur den Meldertyp ist.

[0048] Als zusatzliches Detektionsmodul ist ein sol-
ches fiir einen Gasmelder moglich, wobei der betreffen-
de Sensor nach Méglichkeit ebenfalls auf dem Trager 6
montiert ware. Eine andere Moglichkeit besteht darin,
den Gassensor seitlich neben dem Brandmelder oder
in einem separaten, vom Melder abgesetzten und vor-
zugsweise seitlich neben diesem angeordneten oder an
diesen angeformten, Gehause anzuordnen. Mdglich-
keiten fir weitere Module sind beispielsweise ein Modul
zur Messung der Strahlungsleistung, eine Kamera, oder
ein Alarmmodul mit einem akustischen Alarmgeber (sie-
he dazu EP 01 128 683.8).

Patentanspriiche

1. Brandmelder mit einem Meldereinsatz, welcher ei-
ne Sensoranordnung (2) und eine Auswerteelektro-
nik aufweist, und mit einem die Sensoranordnung
(2) umgebenden Gehause (3) mit Offnungen fiir
den Zutritt von Luft und gegebenenfalls Rauch zur
Sensoranordnung (2), dadurch gekennzeichnet,
dass der Melder modular aufgebaut und zur Auf-
nahme von Detektionsmodulen mit Sensoren (11,
12, 12'; 24) fur verschiedene Brandkenngrdssen
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ausgebildet ist, wobei alle Detektionsmodule mit ei-
nem einzigen Gehause (3) kompatibel sind.

Brandmelder nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Sensoranordnung (2) und die
genannten Zutrittséffnungen im wesentlichen auf
einer Ebene angeordnet sind.

Brandmelder nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Detektionsmodule eine fiir alle
Meldertypen gleiche und in den Melder einsetzbare
Tragerplatte (6) aufweisen, die zur Aufnahme der
Sensoren (11, 12, 12'; 24) fur die verschiedenen
Brandkenngréssen ausgebildet ist.

Brandmelder nach Anspruch 3, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Tragerplatte (6) an ihrer der
Melderkuppe zuwandten Unterseite Gehause (13,
14, 15) zur Aufnahme von Komponenten eines
elektro-optischen Sensorsystems (2) aufweist und
an ihrer Oberseite zur Halterung einer die Auswer-
teelektronik tragenden Leiterplatte (8) ausgebildet
ist.

Brandmelder nach Anspruch 2, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Gehause (3) eine Melderhaube
(17) aufweist, welche aus einem ringférmigen obe-
ren und einem von diesem beabstandeten und die
Kuppe des Melders bildenden unteren Teil besteht.

Brandmelder nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der Zwischenraum (19) zwischen
den beiden Teilen der Melderhaube (17) die ge-
nannten Zutrittséffnungen bildet und der genannte
untere Teil mit dem oberen Teil durch bogen- oder
rippenartige Stege (18) verbunden ist.

Brandmelder nach einem der Anspriiche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass ein optisches De-
tektionsmodul fir die Messung von durch Rauch
verursachtem Streulicht vorgesehen ist, welches
mindestens eine Lichtquelle (12, 12'), einen Licht-
empfanger (11), eine Messkammer und ein Laby-
rinthsystem (7) mit an der Peripherie der Messkam-
mer angeordneten Blenden (16) aufweist, wobei die
mindestens eine Lichtquelle (12, 12') und der Licht-
empfanger (11) in den Gehdusen (14, 15; 13) auf
der Unterseite der Tragerplatte (6) befestigt sind
und das Labyrinthsystem (7) deckelartig ausgebil-
det und auf der Tragerplatte (6) fixierbar ist.

Brandmelder nach einem der Anspriiche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass ein thermisches
Detektionsmodul mit zwei Temperatursensoren
(24) vorgesehen ist, welche einander radial gegen-
Uber liegend auf der Leiterplatte (8) befestigt sind
und von dieser durch die Tragerplatte (6) nach un-
ten ragen.
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Brandmelder nach den Anspriichen 6 und 8, da-
durch gekennzeichnet, dass die genannten Ste-
ge (18) in Form von Fliigel oder Laschen mit einer
vertikal verlaufenden Ausnehmung (25) ausgebil-
det und in gerader Anzahl vorgesehen sind, und
dass die Temperatursensoren (24) derart von oben
je gegen einen der Stege (18) ragen, dass ihre frei-
en Enden unmittelbar in oder hinter der Ausneh-
mung (25) liegen.

Brandmelder nach den Ansprichen 4 und 9, da-
durch gekennzeichnet, dass das thermische De-
tektionsmodul eine auf der Tragerplatte (6) fixierba-
re Abdeckplatte (26) fur die Abdeckung der fir das
elektrooptische Sensorsystem (2) vorgesehenen
Gehause (13, 14, 15) aufweist, und dass auf der
Abdeckplatte (26) Offnungen fiir den Durchtritt der
Temperatursensoren (24) sowie eine zwischen den
Temperatursensoren (24) in radialer Richtung ver-
laufende Trennwand (31) zur Erzielung einer ge-
richteten Luftstrdmung vorgesehen sind.

Brandmelder nach einem der Anspriiche 4 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass ein optisch-ther-
misches Detektionsmodul fir die Messung von
durch Rauch verursachtem Streulicht und zur Tem-
peraturmessung vorgesehen ist, welches ein elek-
trooptisches Sensorsystem (2) und zwei Tempera-
tursensoren (24) aufweist, wobei die letzteren seit-
lich neben dem optischen Sensorsystem (2) ange-
ordnet sind.

Brandmelder nach den Anspriichen 4, 6 und 11, da-
durch gekennzeichnet dass die Temperatursen-
soren (24) einander radial gegentiber liegend auf
der Leiterplatte (8) befestigt sind und mit ihren frei-
en Enden im Bereich eines der genannten Stege
(18) liegen.

Brandmelder nach Anspruch 9 oder 12, dadurch
gekennzeichnet, dass die Stege (18) so ausgebil-
det sind, dass sie einerseits die Temperatursenso-
ren (24) vor mechanischen Einwirkungen schiitzen
und andererseits eine mdglichst ungestodrte Luftan-
stromung der Temperatusensoren (24) gewahrlei-
sten.

Brandmelder nach den Anspriichen 4 und 5, da-
durch gekennzeichnet, dass auf dem Boden des
Labyrinthsystems (7) ein Lichtleiter (22) befestigt
ist, welcher nach oben zur Leiterplatte (8) gefuhrt
ist und Teil einer im Bereich des Melderscheitels
sichtbaren Alarmanzeige bildet.

Brandmelder nach einem der Anspriiche 1 bis 14,
gekennzeichnet durch einen dem Brandmelder
zugeordneten Sockel (1) mit einer mehrpoligen
Steckerleiste (4) und durch eine im Brandmelder
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16.

17.

14

angeordnete Kontaktleiste (5), welche durch eine
Drehung des Melders relativ zum Sockel (1) tan-
gential in die Steckerleiste (4) einschiebbar ist.

Brandmelder nach den Anspriichen 4 und 15, da-
durch gekennzeichnet, dass die Kontaktleiste (5)
auf der Tragerplatte (6) in Insert-Technik integriert
ist.

Brandmelder nach einem der Anspriiche 1 bis 16,
dadurch gekennzeichnet, dass ein Alarmmodul
mit einem akustischen Alarmgeber vorgesehen ist,
welcher in einem separaten, vom Brandmelder ab-
gesetzten und vorzugsweise seitlich neben diesem
angeordneten oder an diesen angeformten, Gehau-
se angeordnet ist.



EP 1 376 505 A1

— )
= Pe— 9
| 3
-t 5 1B 2 ® 5] )
K .‘\
@z >,
SV




EP 1 376 505 A1

)/ i NN
4 VA
L/

RS

X ’ M{u@o e/ A .\\\\\\\\ g A
((%»i'&
”?ﬁ i/ &
-3

\ 77777 77k
)
/ RS S NS
) —
- >

T Y A—\% ‘\‘“b
%

._/’f’/ w728 44.."

\Voa e 2

~rowr AP

N s — Fa\

10



EP 1 376 505 A1

1



EP 1 376 505 A1

FIG. 7

FIG. 8

12



EPO FORM 1503 03.82 (PO4CO03)

9

EP 1 376 505 A1

Europdisches
Patentamt

EUROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmeldung

EP 02 01 3657

Kategorie

Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich,
der maBgeblichen Teile

Betrifft
Anspruch

KLASSIFIKATION DER
ANMELDUNG (Int.CL7)

X

WO 01 55991 A (MATSUSHITA ELECTRIC WORKS
LTD ;0KA SHOICHI (JP); SAKAMOTO KOJI (JP)
2. August 2001 (2001-08-02)

* Seite 1 - Seite 2 *
* Seite 5, Zeile 23 - Seite 7, Zeile 5 *
* Abbildungen 1-3 *

PATENT ABSTRACTS OF "JAPAN

vol. 016, no. 050 (P-1308),

7. Februar 1992 (1992-02-07)

& JP 03 250395 A (HOCHIKI CORP),
8. November 1991 (1991-11-08)

* Zusammenfassung *

* Abbildung 4 *

US 6 166 648 A (SCHOENFELDER GEORGE ET
AL) 26. Dezember 20060 (2000-12-26)
* Abbildung 1 *

DE 197 33 375 A (HEKATRON GMBH)

4. Februar 1999 (1999-02-04)

* Abbildungen 3,4,12 *

EP 0 821 333 A (CERBERUS AG)

28. Januar 1998 (1998-01-28)

* Zusammenfassung *

* Abbildungen 1,2 *

Der vorliegende Recherchenbericht wurde fur alle Patentanspriiche erstellt

1-3

5-7,15,
16
8'14,17

1-4

5,6

15,16

5-7

GO8B17/107

RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int.Cl.7)

GO8B

Recherchenort AbschluBdatum der Recherche

DEN HAAG 10. Dezember 2002

De la Cruz Valera, D

Profer

KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE

X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet

Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer
anderen Versffentlichung derselben Kategorie L:al nderen Griinden angefthrtes Dokument

A : technologischer Hintergrund

O : nichtschriftliche Offenbarung

T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsétze
E : dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder

nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
D :in der Anmeldung angeftihrtes Dokument

& : Mitglied der gleichen Patentfamilie, ibereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument

13



EPO FORM P0461

EP 1 376 505 A1

ANHANGZUMEUEOPASCHENRECHERCHENBENCHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR.

EP 02 01 3657

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europaischen Recherchenbericht angefiihrten

Patentdokumente angegeben.

Die Angaben Uber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

10-12-2002

Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der
angefihrtes Patentdokument Veroffentlichung Patentfamilie Verbdffentlichung

WO 0155991 A 02-08-2001 AU 2882301 A 07-08-2001

EP 1166246 Al 02-01-2002

WO 0155991 Al 02-08-2001

US 2002158767 Al 31-10-2002

JP 03250395 A 08-11-1991 JP 2539937 B2 02-10-1996

US 6166648 A 26-12-2000 US 5926098 A 20-07-1999

AU 737951 B2 06-09-2001

AU 4282397 A 30-04-1998

CN 1186232 A 01-07-1998

EP 0838795 Al 29-04-1998

JP 10197417 A 31-07-1998

ZA 9709455 A 12-05-1998

DE 19733375 A 04-02-1999 DE 19733375 Al 04-02-1999

EP 0821333 A 28-01-1998 EP 0821333 Al 28-01-1998

Fir nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : sieche Amtsblatt des Européaischen Patentamts, Nr.12/82

14




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

